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Die Kleine Zangenlibelle in 
Vorarlberg

Nachweise
•	 Bregenz (ohne genauere Angaben): 

07.06.1900 (1 m), leg & det. Rudolf 
Jussel, coll. inatura

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH: 
21.07.2017 (1 m), phot. & det. JGF

•	 Lauterach – Zusammenfluss von 
Dornbirner Ach und Rheintal
Binnenkanal, 04.08.2017 (3 Ex.), 
05.08.2017 (1 m), phot. & det. Alwin 
Schönenberger

Die flussbegleitende Libellenart Ony-
chogomphus forcipatus wurde in Vor
arlberg bislang ein einziges Mal do
kumentiert. Am 07.06.1900 entnahm 
Rudolf Jussel in Bregenz ein Männchen 
für seine Sammlung. Wie in jener Zeit 
leider so oft üblich, beschränkt sich die 
Fundortangabe auf den Ortsnamen. 
Erscheint auch ein Vorkommen an der 
Bregenzer Ach wahrscheinlicher, so 
kann das Bodenseeufer dennoch nicht 
gänzlich als Fundort ausgeschlossen 
werden (siehe dazu auch OstendOrp 
2014: p. 384).
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Zusammenfassung

Am 21.07.2017 konnte ein Männchen von Onychogomphus forcipatus (Linnaeus, 1758) im inatura-Areal in Dornbirn foto-
grafisch dokumentiert werden. Zwei Wochen später folgten weitere Beobachtungen in Lauterach am Zusammenfluss von Dorn-
birner Ach und Rheintal-Binnenkanal. Es sind dies die ersten Nachweise der Kleinen Zangenlibelle in Vorarlberg, nachdem diese 
Art 117 Jahre lang als verschollen galt. 
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Gegenpol zu Dr. Julius Müller, der sich 
ausschließlich mit Käfern beschäftig
te, hatte sich Jussel zum Ziel gesetzt, 
die gesamte übrige Insektenwelt des 
Landes zu dokumentieren. Im Nachruf 
schätzt Blumrich (1911), dass Jussels 
Sammlung rund 4000 Arten umfasste. 
Einen Teil davon übergab er dem Vor
arlberger Landesmuseumsverein, von 
wo diese Belege letztendlich an die 
inatura gelangt sind.

Rudolf Jussel (18601911) – ursprüng
lich Landwirt und Sticker – wirkte 
als Lehrer zunächst in Schnifis und 
 Gisingen (Blumrich 1911). 1889 wech
selte er an die Bürgerschule in Bregenz. 
Dort begann seine Beschäftigung mit 
der Insektenwelt. Schwerpunktge
biet seiner Sammeltätigkeit war die 
Umgebung von Bregenz, wobei er in 
den Sommerferien auch Exkursionen 
in andere Landesteile unternahm. Als 

Abb. 1:  Onychogomphus forcipatus, phot. 21.07.2017, Dornbirn: inatura-Areal
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Der Beleg von Onychogomphus for-
cipatus aus der Jussel'schen Samm
lung fand erst 100 Jahre später in der 
LibellenLiteratur Erwähnung (hOstett-
ler 2001). Das Funddatum wird dort 
nicht genannt, lediglich die Fundperi
ode ist mit 18911910 angegeben. Da 
kein weiterer, jüngerer Fund vorlag, 
wertete hOstettler (2001) die Art für 
Vorarlberg als »verschollen oder aus
gestorben«.
Der Wiederfund gelang am 21.07.2017 
in Dornbirn im inaturaAreal im Kräu
terbeet neben dem Wassergarten. 
Bei einer stichprobenartigen Über
prüfung während der Mittagspause 
konnte ein rastendes Männchen fo
tografisch dokumentiert werden. Der 
Fundort liegt etwa 200 Meter nordöst
lich der Dornbirner Ach, von wo sich 
das Tier stadteinwärts verirrt hat. Der 
Fluss ist im Stadtgebiet von Dornbirn 
zwischen Dämme eingezwängt und 
durch Sohlschwellen gegliedert. Bei 
Niedrigwasser liegen zwischen den 
Schwellen großflächige Schotterbän
ke frei.

Zwei Wochen später konnte Alwin 
Schönenberger knapp 6 km nord
westlich (Luftlinie) am selben Fluss 
mehrere Männchen im Bild festhalten. 
Am Zusammenfluss von Dornbirner 
Ach und RheintalBinnenkanal sind 
Schotterbänke nur untergeordnet 
entwickelt. Die Flussufer sind dort mit 
Bruchsteinen gesichert und werden 
von gekiesten Wegen begleitet.

Zur Verbreitung in den Nach-
barländern

Im Osten Österreichs ist Onychogom-
phus forcipatus in allen Bundesländern 
an den größeren Flüssen nachgewie
sen (raaB et al. 2006). Die Art fehlt aber 
an den schnell fließenden Flüssen und 
Bächen im inneralpinen Bereich. In 
 Tirol liegen neuere Nachweise aus dem 
Nordostteil des Bundeslandes von den 
Ausflüssen des Walchsees sowie des 
Reintalersees bei Kramsach vor (leh-
mann 1999; landmann et al. 2005).

In Bayern befinden sich die nächst
gelegenen Fundorte am Lech in der 
Umgebung von Füssen. Häufiger ist 
die Kleine Zangenlibelle dann am Un
terlauf des Lechs (mayer 2004, 2005) 
sowie an der Ammer und Isar zu be
obachten. In den südwestlichsten An
teilen Bayerns bis zum Bodensee fehlt 
Onychogomphus forcipatus (Bayerisches 
landesamt für umwelt 2016).
Die Art fehlt auch am Nordufer des Bo
densees. Erst vom Überlinger See und 
Untersee sind ältere (rOsenBOhm 1965; 
senf 1976) und neuere (OstendOrp 2014) 
Nachweise bekannt. Aktuelle Vorkom
men in BadenWürttemberg gibt es 
weiters am Hochrhein und besonders 
im Oberrheingraben sowie am West
abfall des Schwarzwalds (sternBerg & 
Buchwald 2000).
In der Schweiz konzentrieren sich die 
Vorkommen der Kleine Zangenlibelle 
auf den Jura, das Mittelland und die 
Voralpen, mit einem Schwerpunktge
biet zwischen Brünig und Hochrhein 
(wildermuth et al. 2005). Die jüngste 
Verbreitungskarte (CSCF, Datenabfra
ge 23.12.2017) zeigt eine Zunahme der 
Vorkommen am Hochrhein sowie eine 
Ausbreitung entlang der Thur. Auch 
vom Ostende des Zürichsees wurde 
Onychogomphus forcipatus gemeldet, 
und ein aktueller Nachweis stammt 
vom Rhein bei Bad Ragaz/ Maienfeld.
Das Verbreitungsmuster am Hoch
rhein sowie die Ausbreitung entlang 
der Thur spiegelt die generelle Wan
derroute thermophiler Arten aus dem 
OberrheinGebiet Richtung Osten wi
der. Auch wenn im östlichen Boden
seeraum die Nachweise (noch) fehlen, 
liegt die Vermutung nahe, dass die 
Wiederbesiedelung Vorarlbergs auf 
diesem Weg erfolgt ist.

Dank

Alwin Schönenberger sei für die Mit
teilung seiner Funddaten herzlich ge
dankt.

Abb. 2:  Onychogomphus forcipatus, phot. 21.07.2017, Dornbirn: inatura-Areal
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